




Die in Weemen verkehrte

Kgeyhnachts-Greude/
Wollten

Als
Die Goch-Vdelgebohrne SFrau,

tcas qen (c cenS Ge ll Sh

Des weyland
Voch-Sdelgebohrnen Focherfahrnen und B

gelahrten Ferrn,

KerrnGeorgVhri
ſtoph FSintk,

Med. Doct. Hoch-Furſtl. Sachß. Rath und LeibMedici,
wie auch Ober-Bürgermeiſters allhier

Hinterlaſſene Brau Wittwe/
Den bten Januar. 1733. ſeelig verſchieden und den 11. huj. Chriſtlich zur

Erden beſtattet wurde
Mit hochſt. betrubter Feder entwerffen, und zugleich den letzten Dauck

Vor alle Groß-Mutterliche Treue und Liebe
Abſtatten

Der ſeeligſt Verſtorbenen
Hinterlaſſene ſammtliche Euckel.

Meiningen druckts Jonas Chriſtoph Haſſert, Furſtl. Sachßh Hof-Buchdrucker.



z

Enn ſeelge Groß-Mama: der Kranckheit
herber Schmertz,

SJeE von der Welt und ach! von unſrer Seite
ſſrei et,

Die Seele aber hin zu JEſu gehen heiſeet,
So iſt Jhr Wuntſch erfullt, weil das beklemmte

Hertz,
Nun eine Ruhe hat, die manches heiſſe Ach!

Das kaum die matte Bruſt, durch Mund und Lippen zwinget,
Wohl tauſend mahl gewuntſcht. Ach! aber uns umringet,

Ein, mit betrubten Fall, verbundnes Ungemach.

Denn ſeelge Groß-Mama! da Jhre Ruhe ſteigt
Und Sie aus einer Nacht nun an das Liecht gekommen,
So wird uns alles Liecht, durch eine Nacht entnommen,

und unſre Rudhe hin zu Sarg und Grab gebeugt.
So iſts! die Majeſtat, die alle Welt regiert,

Hat mit uns Sterblichen nicht einerley Gedancken,
Und will daß unſre Freud und Ruhe wieder wancken,

Eh noch die Hoffnung gar das Bauen ausgefuhrt.



Beh uns trifft leyder dieß nur all zurichtig ein,
Die Hoffnung ſagte uns von lauter Weyhnachts-Freuden,
Und da wir nun darzu in voller Ruhe ſchreiten,

So will des Hochſten Rath nicht unſer Wille ſehn.
Der Tag den jeder Chriſt mit frohem Munde nennt,

Der erſte Wehhnachts-Tag war an den Sternen-Buhnen,
Nunmehro uber uns in Hertz und Aug erſchienen;

Doch ach! wie wenn das Liecht ſo an dem Himmel brennt,
Und alle Sterbliche mit ſeinem Strahl erquickt,

Sich in die Dunckelheit der Wolcken eingeſtecket,
Und dann ein jzaher Blitz die halbe Welt erſchrecket,

So wurde unſre Luſt auf einmahl hingeruckt.
Der erſte Wehhnachts-Tag, war auch der erſte Tag,

Der unſre Weyhnachts-Freud in bittres Weinen kehret,
Weil GOttes Allmachts-Schluß uns das Vergnugen ſtohret,

Ein Schluß dem doch kein Menſch ſich wiederſetzen mag

Dann ſeelge Groß-Mamal! Sie hieß der groſſee

GOtt,Jhr hartes Krancken- Bett an dieſen Tag beſteigen,
Und ain dem folgenden will auch die Hoffnung weichen,

Die alls ein Fünckgen noch bey uberhauffter Noth,
Uuns angeblicket hat. Mit dem Erſcheinungs-Feſt,

Erſcheint durch Jhren Tod das allergroſte Leiden,
Das den noch ubrigen geriugen Reſt der Freuden,

So, wie ein Donner-Keil aus dem geſchwartzten Weſt,
Die Baume nieder reiſt. Wir alle gonnen Jhr

Zwar eine Ruhe wohl die niemand hier gefunden,

SJe lebet doch in uns ſo manche Tag und Stunden,
Die Seele in uns lebt; ob gleich des Grabes-Thur
Den kalten Leib verſchließt: Ach aber was ein Muth,

Was die Gelaſſenheit, was Troſt im Unglück heiſſen,
Musß erſt die graue Zeit, und GOttes Kinger weiſen,

Denn hemmen wir ſchon jetzt ges Weinens bittre Fluth,
Und loſchen insgeſammt der Thranen naſſes Grauß,

So ſind gleich andre da. Es drucken dieſe Zeuaen
Ob Mund und Zunge ſchon von der Betrubniß ſchweigen,

Des Hertzens Bangigkeit auch ohne Worte aus.
Doch ſeelge GroßMama! ein einges Labſaal iſt

Das, als ein helles Liecht der Nachte Schatten theilet,
Und den entbrandten Schmertz geſchlagner Wunden heilet,

Weil, was ein Glaubiger hier in der Hoffnung küßt,
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SJeE gantz vollkommen labt. Doch unſer Auge dringt,
Zu ſolcher Klarheit nicht die Jhre Seele zieret,
Und weil die Sterblichkeit die ſtumpffe Feder führet,

So iſt was unſer Münd von ſolchen Sachen ſingt,
Der Kinder Lallen gleich. Wenn unſer Auge weint,

So laſt ihr froher Mund bey denen Engels-Choren,
Den ſchonſten Lobgeſang das dreh mahl Heilig horen,

Dahero unſer Lied. hier uberflußig ſcheint.
Acht Zeilen ſollen dann davon die Grantzen ſeyn,

Dadurch, ob wir den Leib ſchon in das Grab verſencken,
Doch ſrelge Groß-Mama! Jhr holdes Angedencken,

Weil ſie die Liebe ſchteibt, ſo feſt als Marmor-Stein,

Jn unſre Bruſt ſich druckt, Jhr Leben zeigt uns

un
Wasdhriſtlichleben heißt/ und das getroſte

Sterben
Lehrt wie ein Chriſte ſtirbt was wir dadurch

erwerben
Hat Jhr der groſſe GOtt vollkommen

fundgethan.
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